
Versöhnung (jottes Gabe, Quelle des ens

Annäherungen das ema
der Europäischen Ökumenischen Versammlung,

(iraz 99 /

VON MULLER-FAHREN  OLZ

Einleitung: Fın Motto mıt Trel Unbekannten

Das ema der Europäischen Ökumenischen Versammlung, dıe 99’7
In (iraz stattfıinden soll, wırd praktızıerenden Chriısten erscheıinen.
Sıe werden sich Zu e1spie den eidenschaftlıchen Aufruf des postels
Paulus erinnert fühlen, der im Korintherbrie sagt ‚„„Denn Gott War 1n
Chrıstus und versöhnte dıe Welt mıt sıch selber und rechnete ihnen ıhre SÜüUn-
den nıcht und hat uns aufgerichtet das Wort VON der Versöhnung.
So sınd WITr 1U Botschafter Chriıstı Statt, enn Gott ermahnt Urc Uuns,

bıtten WIT 1980801 Christı Statt Laßt euch versöhnen mıt Gott!*® (5;
Daß Versöhnung Gottes abe und eıne (dıe?) Quelle des ens sel;

gehört also dem vertrauten ernbestan: christlıcher Verkündigung und
wırkt deshalb ve Blıcken WIT aber näher hın, sıch das
ema VO  — Graz als eine Gleichung muıt rel Unbekannten

Denn Was meınen WITL, WEeNnN WITr VO  —; Versöhnung sprechen? Und Was 1st
damıt gemeınt, WenNnn WIT Versöhnung als ‚Gottes Gabe*®‘‘ bezeichnen? Wer
ist ‚„‚Gott“‘‘ für ulls heute ın Europa? Und Was verstehen WIT ‚‚Leben‘?
Welches “ reDen:: ist gemeınnt?

Wenn WIT also ıIn (jraz keine Glaubensgewißheıiten vortäuschen und est-
spiele für gläubige nsıder veranstalten wollen, WECNN WIT 6C5S vielmehr mıt der
alltäglıchen Wiırklıiıchkeit eiınes unversöhnten, gottlosen, todessüchtigen
Europas aufnehmen wollen, ann werden WIT uns zumuten mussen, och
einmal HNCUu buchstabieren, Was WIT mıt dem großen Wort „Versöhnung‘‘
enn eigentlich meınen, Was 65 uns wert ist und W1e WIT 6S verantworten
unsu

Wer VON Versöhnung spricht, darf Schuld nıcht verschweigen
Versöhnung i1st eın kostbares Wort Es kostet Jesus sein Leben Das Kreuz

des Gottessohnes bezeichnet den sıngulären Ernst, welcher dieses Wort
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umgıbt. Daran ist zuerst erinnern, einem inflatiıonären MIi1iß-
brauch dieses Wortes, wenigstens Christen, entgegenzutreten. Versöh-
NUunNng ist ELW anderes als eın schiedlich-friedlicher Interessenausgleich
oder eın gutnachbarlıches Nebeneıiınander, obwohl derle1 nıcht abgewertet
werden soll

Wann wird Versöhnung einem ıllızen Wort? Wenn der Horıizont, VOI

dem CS stehen hat, verleugnet WwIrd. Und das ist der Horızont der Schuld
Nun ist CS aber nıcht mehr ‚„zeıtgemäl““, VO  —; „„Schu sprechen. Wır

sınd allenfalls bereıt, Fehler einzugestehen. ber Fehler kann INan korrigle-
IC  - Man kann lernen, S1e vermeıden. Für einen Fehler entschuldıgt 11a

sıch und ErW.  9 daß damıt es wlieder In OÖrdnung ist rren ıst Ja
bekanntlıc menschlich Wer wollte da nachtragend Oder gekrän reagle-
ren? Das ware nachgerade eın 17 VonNn mangelnder Intelligenz.

Das aber 1st eine orm VO  —; Verdrängung, dıe sich für (Giraz ’97/ verbletet.
FEın ernsthafter 1cC auf die Zustände auf unNnserem Kontinent ze1gt, daß
WIT VO  a! etzen der Schuld geradezu geknebelt Ssind.

Blicken WIT zuerst auf die Kirchen, dıe ihre Delegierten ZUTr Okume-
nıschen Versammlung entsenden werden, tellen WIT fest, daß ein1ge VON

ihnen VON tiefen Konflikten zerrissen sind. Andere stehen sıch mıt CSDaMNM-
tem Mißtrauen gegenüber, verteldigen Ansprüche, machen Rechtspositio-
nen geltend, kämpfen Vorteile. Die eıt der rel1g1Ös motivlerten Kriege
ist durchaus och nıcht vorüber. EWl In weıten Teılen Kuropas sınd kon-
fessionelle Gegensätze abgebaut worden. Aus Feinden sSind verträgliche
a  arn geworden. och wıirken alte Lehrverurteilungen und unterschied-
10 Formen VO  — Frömmigkeıt und Gottesdienst der as VO  — VOr-
urteiılen un latenten Feindbildern fort

Blıcken WIT auf dıie Völker Europas, mıt denen uUuNseIre Kırchen ber Jahr-
hunderte hın verwachsen sind, 1st Die Völker un
Natıonen Europas sSind miteinander IN einer Schuldgeschichte verkettet. In
diıesen Monaten, fünfzıg re ach dem Ende der Hıtlerdiktatur, erinnern
sıch dıe Chrıisten in Deutschlan: daran, WIEe willfährieg dıe überwiegende, Ja
erarückende enrnelr der deutschen Kırchen den faschistischen Tlerror mit-
emacht hat In anderen Völkern und aufgrun: anderer Konstellationen
en sıch Kıirchen miıt dem natıonalen Wohl und Weheg identifi-
ziert und sind anderen Völkern schuldıig geworden. in auch
immer WITr den IC richten, EKuropas Geschichte i1st VON Kriegen, Vertrel-
bungen, Umsıiıedlungen aufgerissen und durchfurc Und ın jeder dieser
Furchen nısten dıe Erinnerungen eldzüge und Massaker, erTror und
Mord, Schuld und en ohne Zahl

Z



Und auch noch darüber hinaus sınd diese Kırchen mıtsamt iıhren Völkern
aufs engste ın eine Schuldgeschichte verstrickt, welche VOT em dıe ande-
ICI beıden großen Relıgionen auf europäischem en etrı  9 das uden-
fum un den SA Von wenigen Perioden der loleranz abgesehen, 1st dıe
Geschichte der en In Europa eine VO  —; Verfolgungen un OgTO-
INenN SCWECSCH. S1e fand In der industriell betriebenen Vernichtung uUurc das
natıonalsozıjalıstische Deutschlan ihren Höhepunkt.

Die Geschichte Europas mıt dem siam ist komplıizıerter. Die Kreuzzüge
sınd eın lendes Kapıtel christlich motivlerter Expansıon. Im Südwesten
Europas, auf der Iberischen Halbinsel, wurde dıe islamısch-arabıische Prä-
SCI17Z DIs 497 hın ausgemerzt. Dagegen beherrschte das Osmanıische eic
auf Jahrhunderte den südosteuropäischen Raum und ‚Wi die christlıchen
Kırchen In den Untergrund. Heute hat sıch dıe Sıtuation och einmal VEI-

choben Miıllıonen Muslıme en siıch als ‚„‚Gastarbeıter‘“‘ In den indu-
striellen Zonen Europas angesiedelt. Sıe sind ihren Ursprungsländern ent-
fremdet, aber In den Wırtsländern nıcht Hause. Wırtschaftlich und
sozıal führen dıe melsten VO  —; ihnen eine prekäre, ungesicherte Existenz. Zur
gleichen Zeıit siınd gewichtige Kräfte Adus den Bereichen der Wırtschaft, Polıtik
und des Miılıtärs bemüht, eine Gegnerschaft zwıschen Europa, das ann
der ‚„„Treien elt*‘ zugerechnet wiırd, und dem islamısch-arabischen Raum, mıiıt
dem ann Zu generalisierend der islamısche „Fundamentalısmus““ assoziulert
wiırd, aufzubauen. Auf diesen verschliedenen Ebenen bılden Vorherrschaft und
Unterjochung, Verunsicherung und Entfremdung, Schuld und ränkung eın
explosives Knäuel konflıktgeladener Beziehungen.

Und schhelblic bleibt Uunlls nıcht erspart, den 1C auch auf die
Geschichte des europäirischen Imperialismus richten, der weıite eıle der
Erde ın Miıtleidenschaft SCZOLCH hat Was mıt der ‚„„Conquista‘‘ der Spanler
und Portugiesen begann, wurde D1UT Zu bereitwillig VO  D den Holländern
übernommen, VON dem Briıitischen Empire auf die Spitze getrieben, VO  —; den
Franzosen, den Deutschen, den elgıern, den Italıenern ach Kräften 1mM1-
tıert, während das Rußland der Zaren und seiner sozlalıstıschen achahmer
sich der aslatıschen Weıten bıs die (Girenzen Chinas bemächtigte. Wiıe
ollten oder könnten WITr den 4} VOT den gewalttätigen Exzessen verschlie-
ßen, die diese fünf Jahrhunderte währende Geschichte der Beherrschung
der Welt begleıten, dıe Genozıide der ursprünglichen Bevölkerung Amer1-
kKas, den Sklavenhandel, dıe Ausschlachtung der Bodenschätze? uch WenNn
dıe Vormachtstellung Europas In der Weltpoliti zerbrochen ist; bleiben
doch dıe Narben In den Erinnerungen bel en Beteılıgten lebendig und
pflanzen sıch HTYC die Generationen fort
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Wer also sınd die Menschen, die In (iraz das Wort VOoNn der Versöhnung
iın den Mund nehmen wollen? Es sind VertreterInnen VO  — Kırchen, dıe
aneınander schuldig geworden Ssind. Es sind europäıische Menschen, dıe
Urc assıve etten VOoO  —; Schuld und Beschämung aneinandergeschmiedet
sind. Es sınd Frauen und Männer Aaus dem christlıchen Abendland, das sıch

dem olk der en VETITSANSCH hat und das mıt dem siam uUrc eine
verhängnisvolle Geschichte tı1efer zusammengeschlossen ist Es sınd die
achkommen VO  —; Kolonıalherren, dıe Asıen, Afrıka, Ameriıka, den Pazıfıiık
und Australıen besetzt hiıelten 'elche gründe VO  — Schuld und Entwürdi-
gung, VO  e Qual und ränkung iun sıch da auf!

An der Bereıtschait, diese Schuldverkettungen mıt em TNS und etz-
ter Aufrichtigkeıit wahrzunehmen, wırd sich also entscheıden, ob das Wort
VO  —; der Versöhnung ın Graz wahr oder verlogen, heilsam der korrumpile-
rend se1in wird.

/Z/u der aufrichtigen Wahrnehmung der Schuldverkettungen gehört fre1l-
iıch auch und VOT allem, dalß keine versöhnlerische Verallgemeinerung VOI -

werden darf. Es ware atal, WeNnN der 1INArucC entstünde, als
ollten dıie entsetzlichen Unterschiede zwıischen Tätern und Opfiern VCI-

tuscht werden. In dıesem Jahrhundert CS VOT em dıe Deutschen,
welche Europa und weıte eıle der Welt mıt Mord und Tan! über-

und ihre Nachbarvölker Opfern unerträglicher Gewalttaten
emacht en Dal3} als olge der expansıven Gewaltorgie des Zweıten
eltkrieges auch große eıle des deutschen Volkes Opfern VO  — Ver-
treibung un Flucht wurden, gehört azu Im zarıstıschen Rußland und
1im Bereich der Sowjetunion sınd viele kleinere Völkerschaften unterjocht
un Million_en Menschen auf rücksichtslose Weise deportiert und auf-
geopfert worden. Blıckt INan welter zurück In die Geschichte, wırd INan

sıch dıe Verheerungen der französıschen Armeen unter apoleon oder
dıe Greuel der chweden während des Dreißigjährigen Krieges er1n-

ecIN

Die offizıelle Geschichtsschreibung tendiert dazu, LL1UT dıe Errungen-
schaften der Mächtigen und dıe Siege der großen Könige festzuhalten Sıe
vernachlässıgt die en der Völker, die alltäglıche ühsal der ‚„‚kleinen
1LeUte.. VOT em der Frauen.

wWwar etir1ı das Wort VO  —; der Versöhnung alle Menschen 1n Europa,
we1l dıe Schuldverhaftung S1e alle umfaßt ber 6S trıfft s1e auf unterschied-
1C Weıse, we1l zwıschen dem TIun und dem Trlieıden ein großer Unter-
schled ist Wer sıch als pfer VO  — Gewalt versteht, vernımmt dieses Wort
anders als Jener, der Gewalt verübt hat
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Diese faktıschen hıstorıschen Dıfferenzen mussen In Graz BF sorgfältig
bedacht werden, damıt 6S nıcht pauschalen Außerungen kommt, welche
die Opfern Gemachten 11UT och eın weıteres Mal beleidigen müßten.

och muß auch beachtet werden, daß nıcht 11UT die Kategorien der ater
und Dpfer edenken Sind. Es g1bt auch dıe große Gruppe der Menschen,
dıe sıch insofern in eliner vergleic  aren Lage vorfinden, als s1e siıch als pfer
der Taten und en ihrer Vorfahren empfinden mMmussen So en ZU Be1-
sple. die meılsten Menschen, dıe heute In Europa eben, 1m 7Zweıten Weltkrieg
keine aktıve gespielt. Und doch 1st ihr 1 eben immer och nachdrück-
ıch VoNn den Wiırkungen dieser Katastrophe eprägt el deshalb die rage
nıcht auch: Wıe gehen WIT als pfer VE  Cn Unrechts mıteinander um?

Nur WeNnN diese konkreten Aspekte uUuNnscICI Schuld- un Leiıdensgeschich-
ten ruC  altlos 1Ns uge gefaßt wurden, darf und muß dıe rage gestellt
werden: Was bedeutet dıe Botschaft VonNn der Versöhnung für uns geme1n-
sam? eiche Praxıs der Versöhnung ist uns gemeınsam aufgetragen und uns

gemeinsam möglıch?

Versöhnung ISt dıe abe des barmherzigen Gottes,
dıie das Zentrum des Menschlichen 2A87 Entfaltung bringt

Was meılnen WIT, WECeNN WIT Versöhnung als ‚„‚Gottes Gabe‘*‘‘ bezeichnen? Ist
sS1e Kostbares, daß S1e uns 11UT VON der höchsten nstanz zukommen
kann? Kann NUuTr Gott versöhnen? Und sınd WIT Menschen ledigliıch Emp-
fänger VON Versöhnung? Und Was bewirkt eine solche Versöhnung In uns?

Wenn WIT 1er vorankommen wollen, ollten WITr uns zuerst darüber VCI-

ständigen, welchen Gott WIT enn eigentlich meınen. Das ist e1le1ıbe keine
überflüssige rage. Wır kommen Aaus einer Geschichte, die den Namen Got-
tes auf vielfältigste Weıise miılibraucht hat Der Gott, der Eisen wachsen lıeß,
der auf Geldnoten abgedruckt und auf Koppelschlössern eingestanzt
wurde, In dessen Namen affen und die gräßlichsten Verbrechen
gerechtfertigt wurden, dieser Gott, der natıonale Interessen, völkısche Mes-
sianısmen, eudale Besitzverhältnisse legitimieren mußte, ist uns gründlıch
abhanden gekommen. Die Stürme des Atheismus, dıe ber uUuNnseIenN Konti-
ent gefahren sınd, Ja Zu Teıl auch der zornige Protest einen
Gottesbegriff, den dıe Mächtigen ZUT Unterdrückung der Leute
benutzt hatten. Dieses Motiv pıelte bel der Unterdrückung der Religi0ns-
ausübung MTC staatssozlalıstische Systeme eıne gewichtige Daß
darüber hinaus dıe Faschisten mıt dem Jüdiıschen 'olk auch den uden-
gott‘‘ vernichten wollten, 1st bekannt
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Die Stürme der Verfolgungen en sıch gelegt Die Prozesse der Säkula-
risierung en siıch ın Sanz kuropa durchgesetzt. Die Kırchen leeren sich
VON selbst Es herrscht eine Gottesfinsternis.

Von Jean-Francoi1s Lyotard stammt dıe Formel VONN dem ‚„„Ende der Meta-
Erzählungen  °  ° Gemeınt 1st also, daß dıe zusammenhängenden und über-
greifenden Sinndeutungsmythen iıhre überzeugende und integrierende Ta
eingebüßt en Metaphysık ist ‚„„out‘‘, Pluralıtät ist AIn  c Auf dem ar
der Möglıichkeıten arrangleren dıie Menschen sıch mıt partıkularen, für S1e
sinnvollen Wahrheiten und Werten (im ura.

Wenn also viele Menschen in Europa mıt dem Gefühl eben, daß ihnen
“Gott:: abhanden gekommen ist, werden ihnen dann nıcht auch dıe
‚‚Gaben‘‘ eines olchen Gottes gleichgültig seın? Das aber ei Die eru-
fung auf ‚‚Gott‘‘ macht dıe Botschaft VO  = der Versöhnung nıcht einleuch-
tender oder überzeugender. Da ‚„Versöhnung‘‘ eine ‚„‚Gabe‘‘ (Gottes se1in
solle, rklärt och gal nıchts.

Diese wenıigen Andeutungen ZUT Krise des Gottesglaubens zeiıgen, dalß
sıch IN Graz muit der rage nach der Versöhnung auch die Gottesfrage stellt.
Es wırd nıcht ausreichen, VO  — der einfachen Voraussetzung auszugehen, dalß
dıe Frage, WeI enn Gott für uns sel, VonNn en Beteiligten auf dıe gleiche
Weise beantwortet wıird. Es ware eıne Täuschung anzunehmen, dıe Gottes-
rage se1 zwelfelsfre1l beantwortet. Anders formuhert: ESs ist durchaus etrıt-
t1g, ob alle sıch darauf werden verständigen können, dal3 dıe Antworten,
welche dıe Heılıge chrıft und In ihrem Gefolge dıe Tradıtionen der Kırchen
gegeben aben, auch für uns Heutige gelten und VO  —; unNnscICcHN ZeıtgenossIn-
NC verstanden werden. Es wırd also darum gehen, auch UNsere Gottesbil-
der miteinander versöhnen.

1bt 6S Grundsätze, auf dıe WIT uns verständigen können? Ich enke,
eine große Gemeimnsamkeıt be1l dem Bekenntnis ANSCHNOMUNCNHN werden kann,
der Gott, der UnNnSs Versöhnung geben annn und will, der Gott Abrahams, Isaaks
Un Jakobs ist Wenn WIT uns auf diese TIOoTmMe sraels berufen, kehren WITr

dem Gjott zurück, welcher der TUn und rsprung er abrahamıtischen
Religionen ist Und sollte dıe erufung auf chesen (jott nıcht zugleıc auch
dıe Basıs se1ln, Verhältnis den en und Muslımen NEeUu ordnen?

Denn der Gjott rahams, Isaaks und Jakobs wırd als der Geleitende, als
der Herr der Geschichte bekannt In seiner Gegenwart bleibt dıe Geschichte
OITen, ja dieser Gott steht aiur ein, daß dıe Geschichte mehr ist als dıe
ew1ge Wiıiederkehr des eichen; anderes als das gleichgültige Rad,
das heute erhebt und IMOTISCH zermalmt, sondern voller schöpferıischer
Möglichkeıten bleibt
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egen alle Determinismen, jede Schicksalsgläubigkeıit steht das
Bekenntnis dem Gott Tahams Dieser (Gjott ist als der Geleitende VOI

em der Barmherzige. Das ist seiın herrlichster Name, auch darın sınd sıch
uden, Muslime und Chrısten ein1g. WAar wırd dieser Gott auch als der le1-
denschaftlıch eıfernde, se1ın ec suchende, dıe Menschen richtende Herr
bekannt Und doch ist alles, Wds WI1IE aCcC un Vergeltung erscheint, auf-
gehoben ıIn der Barmherzigkeıt.

Sollte nıcht dıe Besinnung auf den TUN:! der Barmherzigkeıt den Tund-
ste1ın für Versöhnung zwıschen den großen verschwısterten Relıgionen
legen?

Als der Barmherzige ist der Gott Tahams der chöpfer des Hımmels
un der rde. Aus seıner 1e ist die Welt geworden, In seiner Fürsorglich-
keıt gründen ıhr Wesen und ihr Bestand So i1st dıe Eıinheıiıt es Lebendigen
konstitutiv für dıie abrahamıtıschen Relıg10nen. Die Integrıtät der chöp-
fung ist sakrosankt. Es ist wichtig, dıesen gemeiınsamen schöpfungstheolo-
gischen Ansatz ın Erinnerung rufen, nıcht 1Ur we1l € das Fundament
für eiıne Krıtiık der modernen ökologischen Verwüstungen darstellt, sondern
auch we1l der barmherzige chöpfer der TUN:! er Gerechtigkeıit und der
Fürst des Friıedens ist

ber diese Gemeinsamkeıiten hınaus werden sıch die Delegierten in (iraz
TEUNC darauf verständigen wollen, Wäas die spezifische Entfaltung dieses
Gottesbegriffs IM Christentum, das e1 dıe Entwicklung der TIrinıtät Got-
tes; für S$1e bedeutet. Dıiıe eingangs zıtierten Worte des postels Paulus bele-
SCH diıesen Zusammenhang: ‚‚Gott WarTr In Christus und versöhnte dıe Welt
mıt sıch selber c Die Formel 4R Chrıistus‘‘ faßt das gesamte Zeugni1s Jesu
VonNn Nazareth, se1ın Leben, seine Kreuzigung und seine Auferstehung-
INe  - SO wırd ‚„„1mM Fleisch‘‘. In einem konkreten Menschen und mıtten
in den Bedingungen der Welt, offenbar, WOZU dıe Barmherzigkeıt Gottes
ählig ist und in welche Tiefen der Entäußerung S1e sıch beg1ibt. Der
Hebräerbrie unterstreıicht, daß Christus siıch 99  urc den ewigen Geist‘‘
Kreuz ott dargebrac habe eıne Wendung, welche dıe pfer-
symbolı der Jüdischen elıgı10n aufnımmt und In ihr ZU USdTuUuC
bringt, dalß dieses pfer des eigenen ens das Wesen der göttlıchen Ta
OIfIenDbDbar macht Was dıe Schöpfung seıt iıhrem rsprung 1mM Tiefsten
zusammenhiält, wird In diesem Chrıiıstus anschaulıch un: epıphan. ‚„‚Gott ist
dıe kiebe‘ das 1st dıe pragnante Formel, dıe ın den Johanneischen Schriften
ZUT Beschreibung dieses Mysteriums verwendet wird.

ach diesen wenigen summarıschen Hınweisen kehren WIT der rage
zurück: Kann UT ott versöhnen? Die Antwort muß lauten: Nein. oltt
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g1bt dıe Versöhnung als eine Möglichkeıit IN die Geschichte der Menschen
hinelin. So WI1Ie Menschen ählg sınd, aneınander schuldıg werden, siınd
S1e auch anıg, sıch mıteinander versöhnen. Wenn der Genes1is-Mythos
sagt, dalß die Menschen ZU ottes geschaffen seılen, hält CR fest,
daß dıe kontingente Ta des Barmherzigen auch ıIn den Geschöpfen wirk-
Sa  - werden 111 und kann. Als abe (Gjottes ist dıe Versöhnung also eine
geschichtliche Möglıichkeıt Und 1st dıe Versöhnungsbereitschaft auch
eine konkrete Manıfestation des Bekenntnisses Gott Das Sınd die
Früchte, denen (jott ın seinen Jüngerinnen und üngern erkannt wıird.

Versöhnung ist aIsSO mehr als eın forensischer Begriff. Und doch ist In
dem Flement des Forensischen eın Aspekt, der Beachtung verdient. Die
Behauptung, da Versöhnung uns Menschen VO  —; (jott zukommt, hält eine
fundamentale anrneı ber die ‚„„‚condition humaıne‘®‘‘ fest Nämlich dıe,
daß etzten es Jeder ensch der Versöhnung bedürftig ist Keıiner ist Aus

eigener Tra vollkommen Es g1bt da eine Angewlesenheıt auf dıie arm-
herzigkeıit Gottes, weıl keiner selner Humanıtät ıIn vollem Maße gerecht
wird. Von Martın Luther wiıird überliefert, GT habe auf seinem Sterbebett
gesagt ‚„Wır sınd Bettler, das ist wahr.‘‘ Das ist, WenNnn es gesagt und
ist, das letzte Wort ber den Zustand uUNsecICS Se1Ins. An der CGjüte uUNscICS

Schöpfers werden alle Menschen schuldıg. Das einzugestehen,
einer Aufrichtigkeıt, die alle Menschen miıteinander verbinden VEIMAS.
Es ist der einzige run der aufgeboten werden kann, selbst och dıe
furchtbare Dıstanz zwıschen Tätern und Opfern transzendieren. Vor dem
Forum der göttlichen Barmherzigkeıt werden WIT uUunNnseTeTr Bedürftigkeıt
gewahr. Und darın wurzelt letztliıch uUuNseIcCc Humanıtät.

Um dies einem e1spie verdeutlichen: Simon Wiıesenthal, der
Direktor des Wiener Dokumentationszentrums ZUT Verfolgung VO  — NazI-
verbrechern, hat 75 re ach se1iner Befreiung Aaus dem Konzentrations-
Jager dıe autobiographisc gefärbte Erzählung ‚„„Dıie Sonnenblume*‘ VEI-

Öffentlicht Darın schildert CI, WIe 8 das ager eiınes sterbenden jungen
SS-Soldaten geführt wiırd, der ihm seine Verbrechen jüdıschen Menschen
beıichtet. Wiliesenthal Ört sıch dıie Beıichte an, bringt CS aber nıcht fertig, das
vergebende Wort auszusprechen. Miıt der Erzählung fragte Wiesenthal viele
bekannte Persönlichkeıiten, ob w} B hätte vergeben mussen Stellungnah-
inNnen sınd 1mM NsCHAILU die ‚„„‚Sonnenblume‘‘ dokumentiert die EWE-
gende Bılanz eines zentralen TODIems Die verschledenen Positionen sollen
1er nıcht referilert werden. och taucht immer wieder die Beobachtung
auf, daß der außerste TUN! für das Verzeihen in der gemeınsamen
Mensc  1C.  eıt des reulgen SS- Mannes und des gequälten jüdiıschen eian-
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1eg Der holländische Bischof uyssen bemerkt ‚„Verzeihen hätte
bedeutet, daß ein ensch bereıt wäre, ıhn seiner entsetzlichen Vergan-
genheıt als ensch akzeptieren, seine Reue anzuerkennen und sıch mıiıt
ıhm lösen VON dem, Was geschehen 1st, sıch auf den Weg ıIn eine G
Zukunft begeben  6

Versöhnung dient der Heiligung der Welt

Versöhnung 1st uns Menschen möglıch Sıe 1st der kostbarste USATuC
uUuNnscIceI Menschlıc  el och WI1Ie geschieht s1e? Und wıird S1e uns

schwer?
Um miıt dem Gegenteıl VO  — Versöhnung beginnen: Es gılt als arba-

rısch, on auf dem Weg der ache, als Blutrache Sal, . Jösen.
Zwischen einzelnen ersonen un: Famılıen i1st SIE 1mM allgemeınen überwun-
den Dennoch en Formen VO  — Vendetta fort, und 1m Kaum des Polı-
tischen gilt 65 immer och als selbstverständlich, mıiıt gleicher Münze
zurückzuzahlen, das et ein Unrecht vergelten. Da solche Formen VON

Vergeltung allerdings ZUT Übertreibung neigen das Element der Ab-
schreckung mu ß ja auch ZUT Geltung gebrac werden! wırd dıe
Kette des Unrechts iImmer schwerer.

Immerhin uns dıe atavıstische echanı der ache, einen Aspekt
Gesıicht bekommen, der auch bel der Versöhnung beachtet werden muß
Im Akt der aCc versucht der 7U pfer degradierte ensch, seine Or1g1-
are Statur zurückzugewinnen, allerdings dadurch, dal3 selnerseılts den
Täter ZU Dpfer macht Dieser Mechanısmus verdeutlicht, daß das Tle1-
den eines Unrechts eıne Beschädigung des Selbstwertgefühls auslöst, dıe
ach einem Ausgleich verlangt. aCcC ist 198808  — der Versuch, den Ausgleıch
dadurch wiederherzustellen, daß der Täterseıte eine miıindest gleich schwere
Beschädigung zugefügt wird. Da aber keine Beeinträchtigung der subjekti1-
VEn Selbsteinschätzung WIT  1 dadurch geheılt werden kann, daß die
Gegenseıte das gleiche Schicksal erleıdet CS wıird allenfalls eine grimmige
Befriedigung erreıicht bekommt dıe aCcC ihr attsam bekanntes gewalt-
tätiıges un: zugleic destabıilısıerendes Gefälle

Die unglückseligen Vendetta-Geschichten beleuchten zudem, WIE MAaSssıv
dıie Kränkungen sınd, dıie ÜUTC eın Unrecht bewirkt werden. Es ist urch-
AaUus fragen, welche Empfindungen schwerer wlegen, das Bewußtsein der
Schuld, das den JTäter heimsuchen INag, oder dıe Gefühle der ränkung
und Erniedrigung, welche das DEr bedrücken In jedem ist 6S NeTI-

äßlıch, bel jedem Unrecht eine oppelte Wirkungsgeschichte anzunehmen.
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Auf der Täterseıite äaßt sıch VONN eiıner Schamgeschichte, auf der pfier-
seite VO  - eıner Kränkungsgeschichte sprechen. Be1l Konflıkten, welche
Sıppen oder Völker betreffen, entwıckeln solche cham- und Kränkungs-
geschichten eın intergenerationelles Gefälle Sie geben Feindbildern Raum,
die sıch In Redensarten, Rıtualen und ymbolen verfestigen und Zu leicht
demagogisch ausgenutzt werden können. Anders ist, NUTr eın einzl1ges
eıspie NCNNCN, nıcht erklären, daß viele Deutsche fest davon
überzeugt seın konnten, dıe Franzosen se]len iıhr ‚„„‚Erbfeind“‘ und uUumgC-

Darın besteht eben dıe fatale Erfolglosigkeıit Von ac und Vergeltung,
daß s1e diıese oppelte Wiırkungsgeschichte vertiefen und damıt eine DIO-
duktive uflösung Je Jänger desto mehr erschweren. Für ema hal-
ten WIT fest, daß Versöhnung 1UT ann ZU Zuge kommen kann, WEeNN diese
verschlungenen Wirkungsgeschichten WITKIIC verstanden und aufgelöst
werden. Das auf en Seıten Versöhnungsbereıitschaft VOTaus

Bevor WIT uns diesem Problem 1m einzelnen zuwenden, mussen WIT ach
dem Verhältnis VoON Versöhnung un Gerechtigkeit Iiragen. Oft wiıird nam-
ıch auf seıten der ‚„‚Opfer  C6 der verständliche Argwohn geäußert, Versöh-
NUuNng se1 1UT eın eilfertiges ManöÖöver, miıt dem sıch dıe Schuldigen der Härte
des Gesetzes entziehen und mıt Miıtteln des 1ıtle1ds der Konsequenzen
iıhrer Schuld entledigen trachten.

Nun kann natürlich keine ede davon se1n, da Versöhnung auf den Weg
des Rechts verzichten könne oder urie.

Es gehört den konstruktivsten Errungenschaften der Menschheıt, daß
s1e Rechts- und Strafvollzugssysteme geschaffen hat, mıt deren dıe
Gesellschaft dem einzelnen das (jesetz der aCcC AaUus der and nımmt und
möglıchst objektive Strukturen der Rechtssicherheit und Verläßlıc  eıt eiIn-
zurıchten sucht Der Rechtsstaat hat dıe Au{fgabe, nıcht 1U das Unrecht
ahnden, sondern auch für den Schutz des Opfers und dıe Wiıederherstellung
seliner Verhältnisse, soweIlt 1€es möglıch ist, orge tragen. So wırd der
Versuch gemacht, das Unverhältnıis, welches UTrc e1in Unrecht geschaffen
wurde, wıleder 1Ns rechte Lot bringen Der- Läter wırd bestraft, das pfer
wırd uUurc Schadensersatz oder Schmerzensgeld wıieder aufgerichtet. Auf
diese Weıise wırd beiıden Seliten eCc gesprochen. Die aage der Justitia
ıll dıe Gleichgewichte wiederherstellen, welche das Unrecht verschoben
hat Das NCNNECN WIT Gerechtigkeıt. Deshalb ist Gerechtigkeıit für die
Zukunfit der Menschheıit und dıe Verläßlic  eıt ihrer Ordnungen unerläß-
ıch Und dıe Gerechtigkeıt nıcht ZU Z/uge kommen dar(i, wıird Versöh-
NUuNng ZUT Farce.
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Und doch kommt Versöhnung auch dealen Rechtsbedingungen
nıcht ihrem Ziel S1e 1st mehr als Gerechtigkeıt, Ja S1e muß mehr wollen,
als Wäds dıe Gerechtigkeıt bewirken kann. Warum?

uch dıe schönste Gerechtigkeıit veEIINAaAS den 7Zustand nıcht wlilederherzu-
stellen, WIeEe CT VOT dem Unrecht bestand Wer meınt, 6S könne WIe
‚„Wıedergutmachung‘‘ geben, täuscht sıch. Wohl ist CS möglich und er
auch bıtter nötig, dıe angerichteten Schäden begrenzen. ber eın
Unrecht kann nıcht ın dem Sıinne wıeder ‚sgut“ werden, daß 6S ungeschehen
gemacht wiıird. Was geschehen Ist, bleibt in der Welt ıne Restitution 1m
gSınne des Wortes g1ibt 6S nıcht ‚,Wer einmal unftfer der Folter WAaäl,
wird selnes ens nıcht wlieder firoh‘‘, hat Carl Amery geschrıeben. Mehr
als ZWanzıg Tre ach seliner K7-7Zeıt ahm GT sıch das Leben

Gerechtigkeıt VEIINAS, dıe Folgen des Unrechts indern Sıe rag VOT
em azu bel, rechtssichere Räume schaffen, Unrecht verhindern
und transparente Prozesse der Rechtsfindung gewährleısten. ber
Gerechtigkeıt bringt dıe am und dıe Kränkungen, also dıe Beschädigun-
SCH unNnsereI Selbst, nıcht ZU1I uhe Die en der Vergangenheıt, dıe
unden 1mM Selbst, werden uUurc Gerechtigkeıit nıcht Zzu Friıeden gebracht.
rst diese unden geheıilt werden und das gekränkte Herz aufgerichtet
wiırd, können WIT wıeder gesunden. Das ist das Ziel der Versöhnung, und
er reicht ihr Arm weıter als der Arm der Justitıa. Und dıe and Arm
der Versöhnung el Vergebung.

Nun ist ‚„Vergebung‘‘, wenngleich eın zentraler bıblischer Begrı{fft,
uns ın Verruf gekommen. Sie ist einem ıllıgen Wort verkommen. Des-
halb ist eine Rehabilıtatiıon diıeser Wiırklichkeit ringen vonnöten, kann
aber ıIn diesem Kontext nıcht durchgeführt werden.

Studieren WIT bıblısche Vergebungstexte, erkennen WIT sofort, daß S1e dıe
oppelte iırkungsgeschichte VO  —; am und ränkung aufnehmen. In
klassıscher Oorm wiıird 1e6s der Geschichte der Zwillingsbrüder SsSau und
aK0o eutlic (vgl (Gjen 25-3 em sSau seinem Bruder verg1bt, wırd
f selber fre1 VO  —; der Schmach und dem unsch ach ac Die Versöh-
NUuNg ist ıhrem Wesen ach für €l Brüder eine große Befreiung. och

der Weg ZUT Befreiung Hre das CHNSC Jlor der Katharsıs, und davor
scheuen dıe meılsten Menschen Zzurück .

Die Katharsıs besteht nämlıch darın, dalß Ss1e er Seliten In den Schmerz
der Entblöhung Das ist für den ater die reuevolle Erinnerung all
die beschämenden Eıinzelheiten des einmal begangenen Unrechts. Es ist
schmerzlıch, sıch einzugestehen, daß INan 1€es Unrecht verübt hat Es ist
och schmerzlıcher, diese Untat 1m Angesicht des Opfers gestehen. Das
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hat mıt Selbsterniedrigung un und tut olglıc der aufgeblähten Selbst-
achtung weh Es handelt sıch 1er ın der JTat elinen Schmerz der Ent-
blößung Aus ngs VOT olcher Entblößung ziehen viele Menschen CS VOI,
ihr Unrecht lange W1e möglıch leugnen, 6S Z.U verharmlosen, VO  — siıch
abzuwälzen und anderen anzulasten. S1ie verbarrıkadieren sıch hınter Fassa-
den VO  — Irotz oder Selbstgerechtigkeit.

Diese anÖöver der Verweigerung verdeutlichen, welche Stärke aufge-
bracht werden muß, In den Schmerz der Entblößung einzutreten. Reue
ISt nıchts für Schwächlinge; s1e erfordert dıie Ta Denn s1e ist eın
Akt des Verzichts auf angemaßte acC eın Akt ireıiwilliger Selbstentwaff-
NUNg Man legt dıe affen Aaus der Hand, mıt der INan das Unrecht verübt
und die geraubte aCcC verteldigt hat

Wo Menschen Oder Menschengruppen, dıe eın Unrecht egangen aben,
nıcht dıe TE aufbringen, sıch VOTI sıch selbst und ann auch VOT den
Opfern ihrem Unrecht bekennen, hat der Prozeß der Vergebung keine
Chance Und doch ist 1€eS$s Eingeständnis der Schuld 1UT dıe eine Selite

Es g1ibt nämlıch och einen zweıten chmerz der Entblößung, nämlıch
den Schmerz des Opfers, und der besteht darın, och einmal den
rsprung der Ernledrigung und ränkung zurückgeführt werden. Es tut
weh, die Quelle der Beschämung zurückzukehren. Deshalb en viele
Menschen eine panısche ngs davor, den rsprung ihrer Qualen er1ın-
ert werden. uch S1e verbarrıkadieren sıch hinter Jrotz, Verdrängung,
Abstumpfung oder auch hınter der Hypostasıierung der ‚„„UOpfer-Rolle‘“.

Es lst also durchaus nıcht selbstverständlich, dal3 jede Reue gleichsam
‚„„‚automatısch‘‘ mıt der Gewährung VONN Vergebung beantwortet wırd. Wer
meınt, LLUTE we1l CT Reue zeigt, auch Vergebung verlangen können, VCI-
steht niıcht, wıe tief die ränkung reicht. Denn auch dort ist eIn Akt der
Entblößung und Entwafifinung nötig. Das el also: Der Vorgang des Ver-
gebens verbindet Täter und pfer ıIn ihren kathartischen Schmerzen der
am un:! der ränkung. Das ist eın Moment unbedingter Offenheit und
Wehrlosigkeit. Wenn alle Barrıkaden fallen, erkennt der eine In dem
Schmerz des anderen seinen eigenen Schmerz SIie entdecken 1mM andern
einen Teıl des eigenen Selbst, das el dıe gemeiınsame urzel des ensch-
lıchen

Deshalb löst Vergebung die Iränen. 1eie Vergebungsgeschichten
sprechen auch VO gemeiınsamen Weınen, dann TE1NC auch VO geme1ln-

Lachen und dem der befreıten Herzen. } Deshalb muß INa
sıch VOT Menschen fürchten, dıe nıcht mehr weıiınen können. Man muß sıch
fürchten VOT Gesellschaften, dıe das Weılinen als WAas Schwächliches DCI-
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horreszleren. ıne Kultur, dıie VOTr em dem ‚„starken Geschlecht‘“‘‘ das We1-
NC verbietet, ist auch nıcht mehr in der Lage verstehen, Was Vergebung
bedeutet, und er zutle{fst unversöhnlıich.

Versöhnung macht bündnisfähig
Man hat diıesen Vorgang der Vergebung auch verschiedentlich dıe Heılung

der Erinnerungen genannt Das ist zutreffend, solange der Begriff ‚„„‚Erinne-
rungen‘‘ konkret auf dıe Wırkungsgeschichte Von Schuld bezogen wird.
Dann ist 65 auch nıcht mehr möglıch, Erinnerungen als vorübergehende
Gefühle oder ‚„‚Emotionen‘‘ abzutun. Es wurde eingangs bereıts darauf hın-
gewlesen, in weilC entscheidendem Umfang dıe Erinnerungen verübtes
un: erlıttenes Unrecht, zumal WECeNN 6S sıch kollektiv erfahrene re1g-
NnıSse handelt, das Selbstbewußtsein und die Selbstachtung ganNnzer Völker
beeinflussen, ihre kulturellen AÄAußerungen prägen und die Splelräume der
Polıtik bestimmen. Die Altlasten VE  (0) Unrechts siınd polıtiık-
mächtiger, J massıver dıe inneren Schädigungen verdrängt werden mussen

Nur das entschlossene Eıintreten In dıe Qual der Erinnerungen kann jene
Katharsıs bewirken, dıie einer Heılung der unerlösten en überleıtet.
Nur MIr den vorbehaltlosen Akt der Entblößung werden die Quäl- und
Rachegeister entmächtigt, dıe jede Zukunft das Gestern ketten. Deshalb
ist Versöhnung 1m wahrsten Sinne des Wortes Befreiung, und ZWal sowohl
für dıe Täter W1Ie für dıe pfer.

och ist mıt dem kathartischen Akt der wechselseıtigen Entlastung es
getan? Durchaus niıcht Vergebung ist nıcht, WI1Ie oft gemeınnt wird, das Ende
einer ‚„Störung‘‘, ach der das Leben weıtergehen kann, als ware nıchts
SCWESCH. uch wıird dıe Arbeıt der Gerichte keineswegs überflüssig, sowelt
CS die Ahndung VonNn Verbrechen und dıe Linderung der verübten Schä-
den geht Darauf wurde bereıits hıngewlesen. Vergebung ist vielmehr eın
kathartischer Durchgang, der neuartige Beziehungen eröffnet. Die Ver-
gebung alter Schuld bıldet dıe Basıs und unbelasteter Bündnıisse. Des-
halb bezjieht sıch die Versöhnung nıcht 1L1UT auftf Entlastung, sondern in
gleicher Weise auf Eröffnung. Versöhnung macht bündnisfähig.

Die Jüdısche Phılosophın Hannah Arendt hat darauf hingewlesen, daß
‚‚das Vermögen, Versprechen geben und halten, und dıie ıhm innewoh-
nende aCcC das Zukünftige sıchern, In der polıtischen Theorıe und
Praxıs eine außerordentliche Rolle*‘‘ splelt. aiur Arendt ZWEe]
Gründe, nämlıch dıe ‚„Unabsehbarkeı des Zukünftigen‘‘ un: dıe „Uner-
gründlichkeıit des menschlichen Herzens‘‘+.
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Dieses Vermögen äßt siıch auch mıt Bündnisfähigkeıit bezeichnen. Bünd-
N1ISsSe gründen auf Versprechen; S$1e schaliien siıchere Zonen 1m Nıemands-
and der Zukunft und Freiräume verlälßlicher Partnerschaft. och verwelst
Arendts Wendung „Unergründlichkeıt des menschlichen Herzens‘‘ auch
darauf, daß verlalblıche Bündnisse nıcht zuletzt geheilte Erinnerungen VOI-

aussetzen Denn Was als ‚„Unergründlichkeıit‘‘ erscheıint, sınd 1m esent-
lıchen dıe unbewußten Motivatıonen und verdrängten Reflexe, dıe ın UuNgCc-
lösten roblemen der Vergangenheıt wurzeln. Das hat die Psychologie ZWEI1-
eisiIrel dargelegt. Je aufrichtiger und SCHAUCI WITr uns ber dıe eweg-
gründe uUNseIcCcs Verhaltens verständigen wIssen, desto zuverlässiger
werden auch UNsSsSCcCIC Bündnisse se1n. So stehen also die Heılung unNnseIer

Erinnerungen un: uUuNnseIc Bündnisfähigkeit In engster Verbindung. Wer mıt
seiner Vergangenheit Friıeden schlıeßen kann, ist auch anıg, ZA1E eirlediıi-
SunNng der gegenwärtigenonbeizutragen und berechenbare cNArıtte In
dıe Zukunft einzuleıten.

Wenn also Versöhnung und Bündnıisfähigkeıt CNg mıteinander verbunden
werden mussen, erscheımint die rage der ‚„‚Wiedergutmachung‘‘ och einmal
ın eiInem 1C Wır sehen nunmehr, daß 6S nıcht Wiıederherstel-
lJung des Gewesenen gehen kann, sondern NUurTr dıe ue ach den
(Gestalten einer besseren, Gememnschaft. 1E dıe Restitution alter
Zustände, sondern dıe Inauguration hesserer Verhältnisse LST das zel.

Wır erkennen damıt, da Versöhnung eın zentraler Bestandte1 des konzi-
l1aren Prozesses ist, mıt dem die Kırchen Gerechtigkeıt, Frieden und IntegrIi-
tät der Schöpfung Öördern unt  me  an } en Ja WIT MUussen nunmehr

daß Versöhnung eiıne wesentliche Voraussetzung aliur ist, daß dıe
Bemühungen der Kırchen deutlıchere und belastbarere Formen VON Ko1-
non1a vorankommen. Um CS mıt einem Wortspiel verdeutlichen: Die CNE-
lısche Sprache verrät die inha  1C ähe zwıschen ‚„„concılhlarıty““ (KonzI-
lıarıtät) und ‚„reconcılıatıon““ (Versöhnung). So uns enn das ema
VO  —_ (iraz erkennen, dal der ‚„„Concıliar process“‘ en ‚„„reconciliar
process““ werden muß, damıt dıe Gerechtigkeıt zwıschen den Menschen und
Gruppen, dıe Befriedung der Völkerwelt unä dıe Unversehrtheit der chöp-
fung bewahrt bzw. wlederhergestellt werden können.

Insofern ist ‚‚Graz 66 mehr als eine Fortsetzung VO  — ase
obwohl 6S das selbstverständlıich auch sein muß ‚‚Graz  .6 ist ıIn gewl1sser
Weılse anspruchsvoller und ‚‚waghalsıger‘“‘ als ‚Basel“ weıl mıt der Katego-
rıe der Versöhnung der theologische Rahmen herausgestellt wird, 1n den alle
Bemühungen Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung gestellt
werden mussen
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Es WarTr bereıts ıIn ase klar, daß ALPIG? mehr 1st als das ‚‚Weltethos-Pro-
gramm ‘‘ des OÖOkumenischen Rates Die Formel VOIN dem ‚‚konzılıaren Pro-
zef)*“ unterstrich das ekklesiologische Gewicht dieser Suchbewegung. Wenn
198808  —; ‚‚Graz C6 diesen ethısch-ekklesiologischen Prozeß iın den Kontext der
Versöhnung als einer ‚‚Gabe Gottes®‘ tellt: wırd der dezidiert theologische
Rang dieser Problematik betont.

Es wurde bereıts darauf hingewlesen, daß mıt dem Stichwort ‚vVer-
söhnung‘‘ dıe Gottesirage gestellt Ist, und ZWal nıcht In der Weıse, als
könne dıe unbekannte TO. ‚„„Versöhnung‘‘ 1FC dıe bekannte TO
„Gott:: erläutert werden. Daß uns die tradıtıionellen Gottesbilder weıthın
verlorengegangen sınd, braucht nıcht wiederholt werden. Dennoch stellt
sıch dıie Wiırklıiıchkeit Gottes überall ort e1n, Versöhnung WITKIIC
gelingt

Wır en darauf hingewlesen, daß Versöhnung den kathartischen Pro-
zeß der Entblößung nthält Um In diesen Vorgang einzutreten, ist eıne Art
VO  — Vertrauen nötıg, das gemeınhin dıe Kräfte der unmıiıttelbar Beteiligten
weIt überste1lgt. Aus den Strategien der Konflıktbewältigung w1issen WIT, dalß
CS in der ege eines vermiıttelnden Partners bedarfi, dem el Seiten
zutrauen, die Brücke des Vertrauens zwıschen ihnen einrichten können.
hne einzelne Beıispiele anführen mussen, genügt dıe Feststellung: Ver-
söhnung hat iInsofern eiıne triadische Struktur, als s1e eines gemeinsamen
Bezugspunktes bedarf, auf den el Partner sıch beziehen können und der
ihre jeweiligen Posıtionen transzendiert. Wır können j1er auch Von dem
kontingenten Faktor sprechen, der ın dıe Bresche treten muß Das können
16 ach Lage des Konflıktes unterschiedliche Personen, Gruppen, auch
Werte oder Interessen se1In. Je t1efer aber der Konflıkt den Kern der
Selbstachtung rührt, desto grundsätzliıcher muß der gemeinsame Bezugs-
pun seIn. Und WECNN 6S letztlich das Menschseın geht, kann 1L1UT och
eın Bezugspunkt gelten, der das Menschlıiche transzendiert un In seinem
Wesen begründet.

Hıer kann uns wıederum eın Hınwels auf dıe bereıts erwähnte Geschichte
Von SsSau und weıterhelfen. BeIl dem Fest, das der Versöhnung OlgtT,
drängt seinem Bruder reiche Geschenke auf, und ZWarTr mıt der
Begründung: ‚„„Nımm meın eschen VO  —_ meıner Hand:; enn ich sah eın
Angesicht, als sähe ich Gottes Angesicht 6 (Gen Dieser Hinweis
besagt, dalß In und hınter dem verzeihenden Bruder Gottes egen-
wart erkannte. Die kontingente Energıie, welche verfeindete Brüder In dıe
entwaffnende Begegnung der Vergebung führen vermag, wırd VOonNn

als Gottes Ta identifiziert. j (64 ın der eigenen Ta findet der Bruder
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dıe A ZU Verzeıhen, sondern in der ıhn verwandelnden Energie des
Barmherzigen, der dıe erzen der Menschen reglert.

uch WeCI mıt den alten amen ottes nıcht mehr anzufangen weıß, wırd
nıcht umhın kommen, die Dimension des Kontingenten und des Iranszen-
diıerenden akzeptieren. Es g1bt zwıischen dem ‚AC und dem !‚Du“’
Bubers Worte benutzen, eine ra die weder ıIn einem och 1m anderen,
sondern 1U ın der echten Kommunikatıon zwıschen beiden lebendig wIird.
Darauf Zu vertrauen, ber die ngpässe des eigenen Wollens und Voll-
bringens hinaus.

Dies als Gegenwart ottes bezeugen, ist den Kırchen aufgetragen. S]ıe
werden sıch €l der Gemeinsamkeıt mıt den en und Muslımen VCI-

gewissern suchen, we1l dıe Erinnerung den Barmherzigen ihr geme1n-
Vermächtnis ist

Kann ‚‚G’Graz C6 der Moment werden, in welchem dıie Kırchen das
‚„‚Angesicht Gottes*®‘ ın den Gesıichtern der Gegner und Feinde erkennen?
Wo dıe Fremden als dıe Freunde des Barmherzigen erscheinen? Kann
GTa der Augenblick werden, dıe Energlie der Barmherzigkeı1 ıIn den
Kırchen dıe Kräfte freisetzt, auch die eigenen Barrıkaden der Selbstgerech-
tigkeıt, Unbeweglichkeit und Unbelehrbarkeıt einzureißen und sıch e1InN-
ander vorbehaltlos öffnen, als dıe Schwachen, in denen (Gjottes Ta
mächtig werden kann?

SO bestätigt sıch, Was ökumenische ahner immer gesagt en Nur als
Versöhnte können dıe Kırchen wahrhaftig Zeugen des barmherzigen (jottes
se1n. Als Versöhnte aber gewinnen s1e dıe Autorität, der verfeindeten Welt
dıe verheißungsvolle umutung der Versöhnung bezeugen. Als Ver-
söhnte können s1e Anwälte konstruktiver Bündnisse und schöpferischen
Lebens werden.

Praktische Vorschläge
Be1l unseren Vorbereitungen auf (iraz A ollten WIT uns VOoOoNn der rage

leıten lassen: Was ollten dıe Ergebnisse der 7Zweıten Europäischen Okume-
nıschen Versammlung seın? Wozu könnte das ema ‚„„Versöhnung‘‘ dıe
Kırchen verpflichten? Dazu sollen die folgenden Vorschläge eıne nregung
se1N:

Es scheıint sSinnvoll, das Ereign1s VO  — Giraz die beteıligten Kırchen
zurückzuvermiuitteln, indem INan sich auf einen europäischen Versöhnungs-
[a2 verständigt. Wenn dıeser Versöhnungstag mıt dem Pfingstfest verbun-
den würde, 1e sıch der theologische eZzug och deutlicher herausstellen.
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Miıt der Begründung eines olchen Versöhnungstages würden die Kırchen
einen rıtuellen ezugspunkt schaffen, auf den dıe praktische Versöhnungs-
arbeıt, dıe auf unterschiedlichen Ebenen und mıt unterschiedlichen a
CCAh betrieben werden müßte, immer wılıeder bezogen werden könnte.

Unter dem Stichwort der ‚„Heılung der Erinnerungen‘‘ ollten die Kır-
chen ach Kräften versuchen,

iıhre Lehrverurteilungen vergeben,
ihren Religionsunterricht integrieren,
iıhre Unterrichtsmaterialıen gemeınsam erarbeıten,
auf eine Überarbeitung der Schulbücher, VOI em 1n den Fächern
Geschichte, Sozilalkunde un:! Literatur, drängen und diese tatkräftig

fördern,
einer mwıdmung nationalıstischer und ethnozentrischer Symbole

un Rıtuale und damıt zugle1ic einer Delegitimierung tradıtioneller
Fein:  er arbeıten,
dıe Entmilıtarısierung der Volkswirtschaften voranzutreıben,
Entschuldungsprogramme unterstützen und auf gerechtere Struktu-
Icn VOIN Weltwirtschaft drängen

Um den Okalen und regionalen Bedingungen gerecht werden,
dürfte sich empfehlen, Koalıtionen der Versöhnung einzurıichten, dıe sıch
Z Aufgabe machen könnten,

regıonale ethniısche on entschärfen,
Fremde VEISOISCH und Flüchtlinge beheimaten,
Hilfsprogramme für dıe Geschädigten entwiıckeln und urch-
zuführen,
ökologisch dringliche Aufräum- und Aufbauprogramme durchzuführen

Dies sınd 1UT Vorschläge. Sie sollen anzeıgen, daß das ema ‚„Ver-
söhnung‘“‘ keiıne rückwärtsgewandte und introvertierte Versöhnlereı, SOIN-

ern konstruktive und aufopferungsvolle Arbeıt für INOISCH freisetzt. Wır
ollten diese Arbeıt ın der offnung {un, daß dıe 5a des Barmherzıigen
die VO  a Feindscha un: Miıßtrauen zerrissenen Menschen Europas wıeder
zueinander führen kann.
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